
Vortrag gemaltem sm 27.11.29
/

t u  Bagsii Resemsteek.

Heime sehr verehrte* Amwssemdem! Umser Gastgeber, 

das Institut für Sozialwissemschaftem amd sei* Leiter, 

Professor Brauer,habe* die Deutsch© Schule für "rwschsemem- 

biliuag umd Volksforschumg kier im die Umiversität gebet«* 

amd wir dürfe* kier i* der Aula sprecke*. Ick seil *£* heute 

ftm Bimg dieser Verträge das letzt® Wort habe* umd habe 

damit eia® doppelte A u f g a b t : zamückst für nick zu. r@d@m,was 

ick über Erwaohsemembildumg amd 'Ifl 1 flsi^mpelitik zu. sage* . 

feabe; aber gleichseitig kam* ick gar nickt amdera als im 

diesem Ausfuhruagea etwas vom deu wieierklimgea zu lassem, 

was wir ia Kömigswimter,we wir a* dem Veraiittagom wieder im 

emgerea Kreise zua^mrsemgekomaiem siad ,üb«r die .« Dimge her- 

auagebrackt k a b e m ,das Fazit also aufklimgem zu lassem,das 

aus dem Tier Vorträge*,di© viel® rom Ihm«® gestern umd 

Torgestera gekört habe* werde*,kier vielleicht za. ziehe* 

ist. Ick werde das sieht mit ausdrücklichem Worte* tum, 

semderm ick werde- das kämm mam wohl gar miokt t-mders- aeime 

eigeme Sprache Sprechern.

Aber ick muss Sie dock eimmal am das erimmerm,was kier 

ror sich gogamge* i s t . Es ist möglich etwas sehr Merkwürdi­

ges p a s s i e r t . Es i. t sehr seltsam,wemm Erwachsemembildmer im 

der UmiTersität spreche*,umd aai muss erst darauf himweisem,



dass im der Glanzzeit der Universität and von ihr aas ge­

sehen iie Bildung eia® Angelegenheit für di« Jünglinge ist 

lud für die höheren Töchter daaa ist Gefolge,and di® Poli­

tik eine 3 aohe der Männer und der Erwachsenen. Ala gestern 

hier bei der Erinnerung an das preasaische Heer gescharrt 

w a r d « ,da ssgbe ick:Wie wenig wiesen doch lic,die hier 

ikr® akademische Freiheit aasautz@a,dasü die Universität dem 

Staat z»geordnet w a r ,ihre« ganze® Wejen mt oh di© Jünglinge i 

den Staat hinein erzieat and dass der aünmliok® Ernst 

des Heeres die notwendige Ergänzung für di© aÄadeaisohe 

Freiheit der Jüngling© dargestellt hat. Wir sind hier,an 

üker eine* ganz anderen Gegensatz za sprecken. Auf die 

Seite der Bildung ist der Zusatz:Erwachsener" geratscht*

Es ist schwerlich ein Zufall,dass der Ausdruck "Jüngling" 

ausgesterbenist,und dass aaok die Hocksckale entweder zar 

Erwachsen®»- oder zur Jugendbildung gerückt w i r d . Eine 

plastische Treanamg tritt uns vor A u g e n . Die neue Er­

wachsenenbildung kat eine andere Zuordnung als zu der staat­

lichen M a c h t politik. Sie gekört zur Betriebs$olitikf Und wir 

Müssen daher die neuen Schlagworte zuerst einmal vor der Ver 

wechseln»«; bewahren,die iznen in der öffeatlicken Meinung 

anhaftet.

Man denkt nämlich,wenn «an von -rwaoksenenbildung kört, 

zunächst an die allgemeine Bildung,die von der akademischen 

Bildung ins Vrlksganze ausgestraklt ist; m an denkt,©® 

handele sich bei Erwachsenenbildung um die grosse Bettel­

suppe , die an die letzten im Volke mocM anszutellen ist,



damit sie ©inen Schi-x©r vamder akademischen Bildung 
abbekoamon,and ist lenkt bei Betriebspolitik an die gefrässi- 
'gen Machtungeheaer der Stastapelitik,an Mächte wie dem Levi­
athan, die sich eben politisch,imperialistisch,aggressiv and 
offensiv gebärden.

Ick spreche nicht für sich»i@ad@ra ick spreche da daa 
Fazit dieses Zusammenlebens in dea letztem Tagen aas,dass 
wir,die wir ia der Peitschen Schal® im diese» Kreise zusam- 
mengekomssea sind,es anders eiasehen gelernt haken and dass 
die Erwachsenenbildung and die Betriekspolitik nickt ver­
wechselt werden dürfen mit allgemeiner Bildung and Staats­
politik. Sehern Sie,vorgestern wardenwir hier von der Gelehrt 
samkeit,von der akademischen Wissenschaft ausdrücklich ent­
sandt, indem ans die Sozialwissenschaft nämlich durch den 
Mamd des Herrn Prof. Braaer sagte:"Hon geht hin and tat 
Eure Pflicht! Erwaohs«aenkild»er,wir weisen each nach,ihr 
seid nötig. Bitte,non tretet auf,tat,was wir von each erwar­
ten müssen.«

Wir Akademiker können es als© offenbar als Akademiker 
nicht tan. In diesen heiligen Hallen geschieht das Wonder 
nicht, dass Erwachsene gebildet wer Ion. Penn auch wenn sie zu­
fällig als Aeltere aaf den Kolle^bäakeB. sitzen,werden sie 
wie Jünglinge behandelt•

Was trat nun demgegenüber aaf? Pie Industrie kam von 
draußen an dem selben Abend,in dem Vortrag von Schürholz, 
and sie stellte an die Erwachsenenbildung auch wieder ge­
wisse Forderungen.

a
Pa sass sie denn nun zwischen zwei Stühlen. Pie akdeai-
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sehe Wisseasehaft eatsemdet aas u»d sagt: Da »asst es mache«!
Umd 4 1® ladastrie sagt aas: Grosso Aafgsbe® siad da. Wer

/
siad wir lern« «am eigeatlicu salbst »die wir plötzlich ▼©« 
beidom Seite« a*g*regt werde*? Daza käst gestera zweierlei:
Ia erster Liaie war gestor® die Hede ve® des kömpfe®ie® Ar­
beiter »der «lobt ros Betriebe aas,stader* vom der Abl-sha««* 
der besteuernde® Verb̂ .itais-, ? aas sich draassea als Kämpfer 
um eiae «eu.e Geaellschaftsordaaag aack das Schwert der Bil- 
ia& g za schmiede« sackt. Das war der eime Eimdraek-r 
" A r b e i t e r b i l d a « g M kömme® wir als Keaazeiohe« 
dessea,als htrverstechead«» Stück dieser Bildamg,die da 
gefordert warde,glaabe ich - ohae za vergwgltigea <* aaspreckaa» 
Es ist diese Bildamg des Arbeiters in Kampf am eiae aeae Ge- 
sellachaftsordaaag dam® mit aem Tarn aad der Bildamgsarbeit 
im der Fabrik,re® dem Versagern i-is Betriebe,vom der L@itm.ag 
oad Fükramg her daroh Herr* Armhold konfrontiert werdea.
Wir habea als© am erstem Tage voa der allgemeinem Bildaag 9 

der akademischem Bildaag, eime* Fr ei pass bskoaamea; Geh Da 
les,aad aas der Welt &?r Imdastrie die Forderaag: Ja,es siad 
da Lücke«. Getter® habe® wir Dimge am Werk g«sehea,die sohom 
da siad,Tatern. Die Arbeiterbildaag ist seit Jahrzehate« Wirk­
lichkeit ,die Kampfbildaag,die a* der Gegenwart vorbei die 
Jagend «ad de® Arbeiter za schale® versackt. Die J^asciie«- 
führa«g im Betriebe ist imdiessm Aasmass^ ziemlich jaag.
Beide aber,die fester®, gesprcche* habe«,das möchte ich hier 
ei«mal oeterstreichem,habe« die Erwachse®««bildu«g ,«ar als 
ei«e F o r t s e t z a m g  eder als eime« A « h a « g

mailto:L@itm.ag
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zmr J a g e m d - umd Ar b e 4 t e r % i 1 d & m - g • 
•imefseits umd 2*r Schulung des Facharbeiters amdtrerseit® 
geksmmzoiohaet. Sie habe* natürlich die Kontinuität wahrem 
welle* amd müsse* aal. gesagt: Wem*. wirerst mal dem ;jaagea 
Uenschem geprägt habe* oder die jumge* Klasse*,das Prole­
tariat , dam* ergibt sich - das fiel mir i^ de* Verträge* auf - 
auch die Erwachseaemh&hul&ag® Per Erwachs*»® ist sime Art 
Wurmfortsatz bei dieser Lekrwsise.

Wir aber kömmea aas ustserem Stamdpamkt mar eroberm,wemn 
wir diese Epoche,im der sich Arbeiterbilduag eiaer^eits amd 
Fabrikleituagstätigkeit aadererseits als zweifach getrenmto 
Weitem gegemüberstamdem: hier die heutige Welt der Fabrik, 
dort iie jemseitifce,dio morgige Welt des Klassemkämpfer® - 
überwiadem. Wir körn e* unserer ßrwackaemembildamg,diese» 
neuem Worte,mar za seinen Bockt yerhelfem,we*m wir beim ■

V*
E r w a c h s e n e m  a m f a m g e *  • Baker nehme ich
auf,was gestern gesagt worden i s t : Alle Erziehung der. näch­

stem Generation will mar nachträglich im die Zackt hinein, 

die das gegenwärtige Geschlecht sich erruagea h a t ,amd wie 

der Erwachse*'' heute lebt,so soll der Junge morgen werde*»

Pie Erzi@aia.iig hinkt man einmal hinter der Wirklichkeit her. 

Wewu. alle Bil&umgsarbeit und Zuckt »ick nur auf die Jugend 
beschränkt,dämm brauchte* wir das aeae Wort Erwachsenenbil­
dung gar nicht,es wäre etwas wesenloses. Wir brauchte* aack 
nicht plötzlich eia Verhalte* „de® Betriebes gegenüber diesem 
Aufgabe*; wir brauchten keiae Bildungspolitik,kei® Sichöffmwm 
des ß@%r§ob® für das Bedürfnis der im ihm beschäftigtem E r ­
wachsenem, sich zu bildern.

mailto:Erzi@aia.iig


Bsii# Worts - mach diea-m Bückbliok auf di® Vertrag* vom 
▼ergesterm umd gestern kos^® iok auf die Sachs-: Erwachsamem- 
bildumg a*d Betriebspelitik sagte ich sehoa - Sis Nissern umd 
fühle* es alle - siel meae Werte. I*aa seil mit soloUem meuea 
Scalagworts* *ur operiere*,we*& sie a^bediagt aetweadig siad. 
Per Haaptimhalt aeiaesVerträges muss also sei*,die NotwasMig» 
ksit des Aafkoaaeas dieser Schlagwerte za deute*,zu !;• 
begr'imdem, Iha©* aai’zazaige». Sie wisse* es all® so gut wie id| 
ich kaam es Ihme* aur tochaals Tor Auge* führ®*. Am eimes 
will ich gleich hier eriaaerm,waa aas stutzig Sache* m u s s.
Di® Wort® Betricbspolitik amö Erwacusemembildumg sind *ea, 
aber sie tauche* augehblicklich imtermatiemal,ia 
der ga mzem Welt auf. Sie siad aickt etwa vom ums deutsche* 
Theeretiker* erfuade*. Es ist keime “Maimamg",tass es diese 
heide® Plage gehe* muss,somder* ê a  geht 1 * der ganzem Welt,
▼®a Buaslamd bis Amerika,überall «ua die selbe Frage. Pass 
«am Erwachse*« bildet,ist aber etwas sohlechterdimga Heues, 
ist ia dieser Ferm miemals im der Welt gefordert werde*.

Umd morn erlaube* Sie :>ir so yorzagehem,dass ich das , 
was To* der Erwachsenenbildung umd v©* der Betriebs;olitik 
gefordert wird,amtersuche u*d «ich frage umd Sie frage: Liegt 
hier eiae meue Querverbi*Jaag durch umser gesellschaftlich®® 
Gamzea vor,- ei* Zueinander dieser beid cm Plage umd Verginge 
umd Ford*raa em- vorn der aus alle anderem Querverbiadumgern, 
Querschalt$«,plötzlich ei* anderes Gesicht bekomme*? lat es 
s@,dass die alte Bimstellamg: hier der Akademiker,dort der 
Militrlr,hier das Heer umd der Staat umd dort die Bildung umd
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die -Wissemschaffcmkier W e i m a r  u i  d o r t  

P ' e t s d a s  - f a s s  d i e s ®  Z u e r d m a m g  
a a s  « A c h t  « e h r  i m e r s t er . L i m i e a * - 
g e h t ?

Zweitens: ist es so}dass der Oegemsatz: hier Fabrik, 
Untersehaer,Kapital - dort Arbeiter,Arbeit«rb®wegamg,Elas- 
semkampf»dass aack er im dem Schuttes eimer mauern QawrTer- 
kiadUÄg tritt,di® ebem lautet: der Irwackseme im mmserea 
Volksgamzem,im unseres gesellschaftlichem Ganze* am! der 
Betriebt andererseits amd i^r Verhältnis za einander?

Icbwill sicht aafkalten,so*pt würde iVt diese drei 
Paare »oeh aasckreibe*: 1 . Universität,akdemisck& Bildung 
eimersei s and staatliche Politik,Uanaespslitik andererseits«® 
woras wir hier im diesem Z&saatf&emh&mg erinnert werde« durch 
Ihr freundliches Trampelm 2 « Arbeiterbildlug eimerseits - 
als Kaapfbildung im Gegensatz garen diso alte Querverbindung- 
umd Fabrikpolitik: oder Fabrikleitum$ - möchte ich sagen - 
andererseits.(Ich wähle absichtlich Hier auf Stufe 2 das 
"fort Fabrik,jenes Wort mä«lica,da@ dem Fabrikler kimauswies 
aus der Fabrik als einem Freadraum und im die Arbeiterbildang 
umd im dem Klaasemkarapf kirn.®imwarf. Sie wisse«,dass der Fa- 
brlkarbeiterverband kaute noch die Ungelernten aafasat,weil 
das das Kennzeichen des Fabrikarbeiters ist. Fa war da® 
da® Kenaesoiohe* für dom Mann,den die Handwerkertochter eb®m 
nickt heiratet®). Umd demgegenüber als Hasane r 3 die meue 
Quervsrbindung viel umfass2«der: Zrwacks .embildumg umd - m i t  

eimerji neue* Wort - Betriebspolitik«. 
M K i x m i x x x m i m s i s m i i x M X
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II. E r w a o h s e m e n b i l d a n g .
/

Heia Freand Bäasrl® hat eimaal g®s§gt,als wir beriete®, 
ob wir eine politisch exponierte iersömlioakeit i® die Ar­
beiten aaaerer Deutschem Cchale hiaeiaziehen sollten: Wir 
Bässe* dem Maame daza verhelfen,dass er sei* zweites Gesiebt 
zeigen kämm, amd ich glaabefait dieaer Formel ist der ganze 
Inhalt der Erwachsemembildamg angegeben.So soll die Erwach­
senenbildung dem Measchöt ermöglich®®,sei® zweites Gesiebt 

za zeigen. Was Bemmen wir denn einem Erwachsenem? Eimern 
Menschern,der rigemdwie festgewaohsen ist am seiner Arbeit,der 
durch sie u n d  über sie Jje bückt Ranzel® bekommt. Gerade Bäa- 
erle kat über miete Halta*g,über diese® Berafslaster Jede® 
Berufes,wonach man sekem ▼■ja aassem erkennen kam®,ab jemamd 
Sokreiaer «der Bäcker oder Metzger ist - dieses Herrwerden 
des Berufs über dem Mensche* - sehr viel geeeaei amd beobaok - 
tet• Jeder Erwachse*® wird fe*tge$legt,er kriegt eia Antlitz 
▼oll Ra*zel*,T®ll charakteristischer Züge,die Verrätern,was er 
täglich tat. Seim Schicksal prägt sich im diesem Rasen aas, 
amd wem® wir vorn, eisern Mensche* n.-m verlangen >er müsse seia 
zweitss Gesicht zeige® köa&en,so heisst das,er soll die noch 
angelebtem Teile seines Wesems,die Kräfte,di® sock nicht fest­
galegt aimd,aaf das,was er im Aageablick tat,einmal entspam- 
mem am d aafdeckem kümmern. Dieses zweite Gesicht,wo lamm man 
es mar zeigem? Im Raum des Vertrauens,in irgend einer Sphäre, 
wir sag®«, gewöhnlich bei aas za Haas®,im Pantoffeln amd im 
Schlafrock. Dort zeigt oa» das zweite Gesicht wirklich nicht 
ganz,aber wemigstems ist die Erkolomg tatsächlich die E®t- 
apamaamgszeit unserer Haltomg,im der wir ans ermeaerm. ümd
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wem* 3 «tzt 3rwschs«asxbildamg amftritt,se
lie,-1 das effexh^r am eixer Störung dta Gleichgewicht® zwi-
schem diese® EatapaxxaxgsTorgaxg axd der hxspaxxxxg ix der 

/ a
täglichem Arbeit. Es liegt ai èem Chrakter xxseter keat® üb-
lick» Erholoxg xxd am dem Charakter axserer Vertranemsbe- 
reiehe ix Haas,Klab,Hachbarschaft,Kirche,dass diese Gerneix* 
ac kaft ex dies zweite Gesicht xicht g®xü««xd stark für aaser 

Volk im gaxzex hervsrhoiex. Weshalb micät? Weil die Kirche* 
darch die kexfeasioAeli ex Ge emsätze za Partei geworiex 
si»d,è®dass ioh zwar ix der Kirche meix zweites Ick zeige* 
kaxx^xickt aber reimex Gegexerx,xicht dem Axdèrsgläabige*.
Es liegt darax,dass tas Haas sich aaflöst amt dass die Leate 
die nas dea Haas za ihrer Arbeit bisaasgenex^wexm sie za* 
rückkosotex, sich xiafct mehr s© iahe sixd,daas sie gerne ix itMp

• l
das zweite Gesicht aafstzex köxne*. Es ist da bim® StÖraxg

i
izwiscnex Aaspaxxaxg axd Erholaxg axd der Arbeitzeit siege* 

tret©x,axt das wird am deutlichstem darca dem C^BBakter der 
Vergxügaxgem axd Erholaxge». Davox ist /«sfeerx échox besox- 
ders axd mit Recht die Rede gewesen. Der Me mach '(im der Er» 
belang wird heat® zar Maas® gemacht, er wird entstammt,®r 
soll 3ich erkolex,aher es fehle* in dieser SrholaAg zwei Eix 
ge,dia für das zwei t e Gesicht des Äeäschern wese|xtl\ioh sind. 
W® ich mich als Masse erhole,ia Kim« ©dar sonst,da hake ich 
keixex Harne« axd keime Veraxtwortaxg fiir meixe Èokaxft, sox-
derx da ist meia Tri*blebex,das ich aaslassem darf* Das ist

\darchaae zaxächst eix Teil der positivem Eatspaxhaxg. loh 
will dna gar xicht wegräaae*. ES fehlt ihr etwas *,demx wexx
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der Semsef. als 2be»bild sei*«« Schöpfers i* dieser A r b e i t s p » .  

8« gerade vellstämdig dm geim sell,we*» er sich dort zu des
verve llkeaaaAe* seil,wozu er eigemtltok geschafft* u&d bera»

/
fern ist: Ebe*bild des ewig juap;et (Jettes za seit,da** milss. 

te er sack eifern Hassern aai eis® Veraatwortaag habe*. Für aas 
Measehem ia Umterschied t o s  Tier gekört es ebe*,*ack N s « 1 

a»d Art herverzutret'e*. 3© aar erkält er Lickt i*s Gesicht 

uad im die Auge*,*** das fer.lt allem diesem Erholuage» h e u t e . 

Auf der eisern Seite sind die üblichem Erholuagea heute,etwa 

die drs Privathauses,zu schwach, ur? ihm voll am cur ege®, das 

Privatitbe* geaügt dafür »iaht; auf der amderem Seite siad 

die gresse» öffeatliehe* Vergaügaaga» a*pör3Ömllch,a*e*yM.

Die Erwaoksemembildumg versucht,Stätte» zu schaffe®,im 
iemem die Mamsckem Vertrauern habe® dürf®»,sich zu emtspam- 
*e*,di® uagelebte* Teil« ihres Wesems aaszulebea. Der amge- 
8pa**t»3te,dör *ir?‘?&da xm der alte® Ordaomg diese Ord*a*g 
hatte,der Proletarier,der Betriebsiflemsoh im vollste* Simm« 
aber heute jeder,der ia Betrieb ist,braucht solche Stätte», 
mm das zweit® Gesicht aufsetze» zu kö«»®*. Ob Erwachse»e*- 
bildaag da® schaff®» kam» aad wie sie das sokaffe» ka»*,iöt 
iktr® schwere Gewisseaafrag®. Aber ?/© Sie heut® um sich sehe», 
ist die Frage: Wie bekomm« ich die Ingeaieur©,die UA$er»ehmt® rf 
die Arbeiter i» Freizeit®» hinaus,dass sie ei»mal im harnte­
st«» Zusaraeasei* mit amdere« ihr zweites Gesicht aufsetze* 
kümmern! Daa ist die Frage. Wir habe* i» der Deutsche* Schule 
gar *iohts weiter getan,als immer versucht,solche Gelegenheit 
te* SU schaffe*| wir habe* das auch hier gemacht®
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$aait g rsM zt sic^ matürliok 4 leas Brw&okaemeabildajtg sehr 
deatHch gegem 4 ie allg®Äsim® 3il4amg ab; 4 as braacM® iek 
wekl mar, karz za sag«®. Di» allgemeim© Bil4 a*g,4 ie y o® jede® 
»Ix KoaTersatisrnslexikea am Keamtmisse* verlangt,damit wr 

za dex Gebildetem gekört,die im® Beetk©vea,3ckiller,Geetke 
asw. abforiort,h&t mi ckt di« Aufgabe,4 ie die Erwaoaaememem- 
bildUÄg hat,Kräfte i& de* Memme®«* freizuMachem,moch mmgal^W 
te Kräfte. Ick Maas Mick mit üeser gamz karze* iorwilier*»g 
inzwischen begmügenfw@za Erwacksemembilda*g da ist,am gleick 
aaf die Bilia-gspelitik koacgem.

Die Bili.» *s.spalitik steht zar P«litik,wie wir sie ge- 
wökmlich aaffassem,zar staatlichem,zar Maoktp#litik,i® eia«« 
ebeaso deutliche» Gegensatz wie die Erwsoksemembildamg zur 
ali^eael*«* Bildaxg. Weshalb? Geetme kat im seimem Wilkel» 
Meister dea Teil,im 4®m er aas de® Keaödiamtemweaem,aas de« 
Kaasthereich hiaüb^r&oht imdie keutigeWirklichkait amd Pro­
phezeit hat,wis e s  rait Arbeit and ^rziokamg i® amaerea Tagest 
Bttssefee* wird ,üb*r< ckriobem wdie Emtaagemhem'1 ,a.*d für »ick 
ist dieser Teil trr.tz ieimes etwas merkwürdigem Titels der 
interessanteste aad blatkafteste• Das Charakteristika® der 
Bildamgspolitik Ist stack m eimea Ueberz sa.ga.mg,-ich Möchte da® 
auch zar Formel zstsaaaaemballeâ p es ist keate im amserem Bera- 
teugem draagsen a&fgöklmagern - die Emtaagamg. Werna mam 4 aa 
Wert zamäoafit kört,wie gesagt »klim&t es leer; aber ick «öoh- 
te es wähle»,erstens woge® dieser Amknüpf&ng am die grosse 
Prophetie cwg* res iadastriellem Zeitalters. Dl« tieiatea rem
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£&»•» w^rdea Ja iea W ilh elm . Meister aiokt ke**e» ( dar Ee4~ 
»er Terbesaert sich - Heiterifeit) ke»»e»,a»i wisse»,das© das

was da T'ar sick geht: der Aafbaa der meaea Fabrikwelt,roll Blut
/

a»d Lebeas ist. Ab»r es ist ei* aasstrordeafcliofe nützliches 

W o r t e s * *  aa* re* eiaer Politik sagt: sie ist 9*tsage*,ifca sie 

im Gegensatz za stelle* zu de«,was.wir uater der Politik rer- 

at3’-iS*,»§Älick staatlich«* Imperialismus, Markt er öb@raäg,Au.s- 

i ekmamg,A*^r i f f . Das U»tar»«üUMe» ist absolut j»acht&u.*grig, 

»icht wahr? Es aass wachse*,««»* es »ieht zurückgebe* will. 

Staat Uüd Kapital si*d gefrüsaig. Der B e t r i e b  ist 

plötzlich im dar entgegengesetzte i Lage. We*» wir rem 

Biliua.gspolitk spreche»,so wird auch aieaa&d,wie wea» er m  

'■Wirtschaftspolitik »der aber Lüstaags- oder Machtpolitik kört, 

es ir^emdwi« als eiste* Umgriff,ei»e Bedrohung empfisäe*, 

es ist das Verkält«» der im dea Betriebe zaoaaaeagelaufe»e& 

ZÄSascrnem^ehöremAem Measchhsit. Wie k m » das *»»' grundsätzlich 

•fttsagemd sei» mal e»taageai sei'* miss©»? Weshalb ist 

Bildaagapolitik etwa© - w $ u  Sie wolle» - imder Welt »och ml® 

Das«weye»ea,ei*a A s k e s e ,»i*e Sataaltsaakeit,eia Siahzarüok- 

kalte» des Wirtsckaft3ae»scke»,dea Arbeitsmemso^e* vot Kul­

tur alle» »ad geistigem Diage*,rca religiöse» F r a g e * ,die etwas 

ganz Merkwürdiges ist? Dass das eia® Tatsache i s t ,kam* ich 

Ihm«* sofort beweis®». Es ist i* de» berühmte* Richtlinie» 

iea § 78 io© Bctriebsrätegoaetzes wunderbar »iodsrgelegt,die 

da ▼erlang«»,das© bei der Einstellung ia de* Betrieb die 

Rücksicht auf die Konfession,auf die Zugehörigkeit z,.u Krieg®? 

▼er9l*,i&a.f di« politisch© Seite,auf die Zugehörigkeit zu.



eisest »Ist bsidea G eschlechter keiae Roll# e p i t la *  d a rf .

Hack das ge&eimaa&e* Ideal beider ?artsiea i& Arbei teprozejMl 

ist der Betrieb T#a Cisaea Ueberbau.te*,MüQhtea. »ad Kräfte* 

Möglichst freig©halte*. Die Arbeitskraft soll l©rt reis k#rw» 

eimjehelt werde®. Bari- drückt eich eise aageheore Abstimtmg t 

eime Merkwürdige Eithaltssakeit achom aas. Bass di^ae Ratkalt® 

ssuakeit aber t o s  jeiera Moasohea &ia# sei&sr aigeaea Würde wil- 

lem gefordert werde* »ass,lass»« Sie «ich maa Aarlege*,la­

dest ich vea des Wort Betrieb er55t eiaaial spreche, ehe wir 

z&r 3ilä:x*gspelitik autd ihres; Charakter zariickkahre*. Be­

trieb steht i* »iae« scharfe* Ge - eas^tz zam üateraekise*. B^® 

Üaterashiaea will wache«* aad grösser w e r ^ e a , verbraucht 

dazu aber beliebig viele Betriebe. Da® Kapital kam* eiaea 

Betrieb a&fbaae* aad Morge* wieäer «i«reis8ea,es werlegt 

die Betriebe. Wir werde* moch sumakwtaÄ ®ia# Waadlaagsfähig- 

keit als durch di© Techaik lauer»# bediagte Ferderaag a* iea 

Betrieb erlebe»,die aas zuaöchst Graue* ciaflössea. r i r i , 

weiä gaaze G e r a d e »  verlasse*,aade/e wieder aufgebaut w e r ­

de*, der S^roai dar Measohea de* Hohatoffe* aackgezoge» wird, 

Städte überfüllt werde»,andere veröde*,mager.»iadtiag** werge- 

motss&e* aal. Gesetze i 4 sixer raaealea Folge gemacht ward®» 

Müsse»,aar weil die Betriebe^Jaaerad mageeteilt werde« ni'laaea« 

ViT siad heate ia Augeabliek aa%x»@p gewisse* Apathie^aaserer

gewissem Stumpfheit leicht gezeigt,die Vorgänge woa 1914  

1 9 1 8 ,1 9 2 5 1» der deutsche® Industrie bloss für Katastrophe*, 
za. halte». Bas ist micht wahr^aoadara diese TJrsste 1 lahgav©r- 
gäage drücke» ia» Ge -.©atell ga*z deutlich d.ns t̂oac« der-' hea- 
tige* Wirtschaft aas.
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Der Betrieb ist a# dschliosslick Mittel zuas Zweck,ami. 
die Herkasft dieses Wortes zeigt Ihaea das aack. Das Wort 
/ist ge*3 jaag. Ii GriaiES Wörterbuch ist es üb®rkau&pt sock 
sickt in uasf-rssi Si^se als eia Diagwort Yer&aAdea, soA&er* da
keimet es: Hbetrieb=betreibea eiaes bergwerks'5 • Die meiste* 
Wörter aaaerer heutige* Arbeitssprache stasamea aas der
kerpfl*tisckea Welt »Belegschaft s.B. ,aa.ck ei* so a&eadliok 
wichtiges Wart: die Arbeitskräfte,di» auf eiaeA Sckackt g@~ 
legt ttjad — wea« der abgebaut ist- wieder abgezogea werde*. 
Betrieb ist ga*z etwas -ikalickes. Der Uatersckied zwiscke* 
eiaes Bergwerk and eisas: Baacrakef ist ja daz Verüberg»ke*d#• 
51* Bergwerk kaaa nia* aar vorüb ergebe ad betreibe»,solaAge 
es etwas kergibt; d&** muss a&* wog. Ia #.8l* Wort Betrieb 
steckt sckoa *«ck seiner Herku*ft die V e rg & xgli chk e i t•
Es ist ebea bloss di es# Gelegeakeit,*it der Katar h&adge- 
mei» za wer#®*. Morgen kämm zwar der nasser® Baas stit der 
Eraaamlag« asw. mooh das selbe Bild darbietea,aber der 
Betrieb vollst^adig ©ra^aert w ©Ia aad etwas aadsrsa aari* 
predo. ziert werde*. 3ie wisse*,alt welcher Schnelligkeit 
die Iaiastrie Abschreibung** auf ihr«» Masc&iaeapark spa­
che* muss, drei PiaT Jahre,mi oht wahr. P&s kQxgt mit iea  

Grands, tz zasmai,dass der Betrieb vittöl zaai Zwack blei­
be* a*ss. Er ist ei*® Att.sschwitza*g des Marktes hao, der Korn- 
jaaktar. Das Uxtersekae* will sich behaaptea ans Markt,sei** 
Betriebe aber legt es 2\is*äfc»e*,bau.t es ab,logt es still,ja 
aaokde®. Uni wir leide* 1a JOeatachlaad iai Aagejulick. daram - 
asica das warie heute gedagt uad Möckt® ick nochmals oxter- 
atraiohe* - dass wir die Elastizität der Betriebswirtscaaft



für dies© Betriebsverlegange* umd -usttH a n g e *  längst n@ch 
nickt erreicht habe*. Ums feklt noch die m@twemi.ig® Wandlungen 
fähi^gkeitjü* Anpassungsfähigkeit des Betriebs am immer neue 
Betriebsaafgaben,und dadurch ist der Menschenwecksei im Be­
trieb längst noch nicht auf seinem Höhepunkt angekemmen. B@1m  

Zasamsemarkeitem von Erwachsenenbildung und Bildungspolitik 
will ick das später am einem Beispiel noch deutlich machen. 
Aber ick möchte auf dieses Beispiel hier im erstem Aufbau 
mickt so viel Gewicht legem,domm Sie könnten mir dieses 
Beispiel vielleicht als meim eigenes Hirngespinst verwer­
fe*,weil jedes Beispiel,das man herausgreift,d@ch vereinzelt 
ist,weil es auch im die Zukunft weist. Hier genügt « j l s  das 
schon,am za sagen: Am das Vergängliche kämm keim Mensch 
sich dauernd hängen. Wir können vom unserer heutigen Betriebs-» 
menschheit nicht verlangen,dass sie sich mit diesem Betrie­
be verheiratet. Es ist unter der Würde des Manschen,etwas, 
was grundsätzlich Mittel zum Zweck ist,za ernst zu nehmen*
Birne Betriebstreue in diesem Sinne,dass der **ensch wie am 
den Staat,wie als Beamter sein Leben gibt,darf es nicht 
gebe*;damit überfordern wir ihn. Und zu solcher Werkstreue * 
erziehen zu wollen,ist rein utopisch,es ist schädlich. Der 
Gedanke entsteht aus der altem Verwechslung des Betriebs 
mit einem Hause,mit dem patriarchalischem Hause. Ein Haus» x s t  

soll sich selbst zunächst einmal dauernd erhalten. Es ist 
schade,wenn ein bewohntes Haus vergeht. Beim Betrieb ist es 
gar nicht schade,wem* er vergeht,es wäre ganz lächerlich, 
darüber mit der Wimper zu zucken. Dass es vergeht,ist genau
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8« xotwexdig,wie dass, er extsteht. Liebe dar am zu kämgex, .
wärt Wakmsimm. Mit der Erkexxtxis dieser Flüchtigkeit ist
schox, shhr viel gew@xaex,uxd es wäre wertvollerem® w .r ix

- der Erwachs mexbilduzg erreicht ex, dass Uateraekjxex zieht
’ xit Betrieb verwechselt wird,Haus zieht mit Betrieb,dass max
im dem Betrieb zieht mehr hixeixsieht als die Abwirtaohaftuzg
eiaes Bergwerks,eixes Kohlenvorkommens,das maz,weax es bis

e
zur letztem Kehle abgebaut ist,ohxe Bdauerm liege® lässt.

Was ist zum darnach Bilduxgspolitik?Ausxx.gekea ist ebem 
vom der Flüchtigkeit uxd Vergäxglichkeit des Platzes,az dem 
die Mezschez heute ihre Arbeit verrichtex. Was muss also der 
Betrieb? Er muss diesem Mezschez die Hingabe az die Arbeit, 
az diesem Platz emöglichem,obwohl die Arbeit sich wandelt 
uzd obwohl der Platz vergänglich, ist. Wie macht man das? Wie 
kam® eiz Mezsch am jedem Tage freudig das äusserste heraus- 
helez uzd doch beweglich bleibez? Nicht durch irgend eize 
Werksgehörigkeit,sieht wahr,das widerspricht dem Sizze des 
Betriebes,sezderz zur dadurch,dass der Betrieb xuz selber 
eiz uzgeheures Izteresse daran bekommt,dass alle sei-e Amgehö­
rig®® rückwärtige Verbixduxgex behalte®. Bexx diese rück­
wärtigem Verbindungen aller Art gebe® dem Menschen die Kraft 
uzd das Vertraue®,am Eiazsltage das Aausserste herzugebea, 
ehxe sich zu verliere®,ohxe Azg3t zu ktiegez. Die Meascheze^ 
schickt,die am deutlichste® die zeue Epech® der Erwachsexex- 
bilduxg imd Bildungspolitik darstellt,ist jaxichtdie Ar- . 
beiterschaft uzd ist zieht der Unternehmer. Der Unternehmer 
ist als Führer mach im -̂ uzds mit der akddemisehen Bildung; 
der Arbeiter hat sich seine Arbeiterbilduxg aufgebaut•
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Aber Aiq sema Schickt,die za^lammäaslg voh Jahr za. Jahr lag 
Bltseagresse wächst,ist dar dazwischeasteheade,dea Betrieb 
darstelleade -“agesteiite. Diese Schicht des Aagestellte» eat- 
behrt heute weitgehend die rückwärtigem Verbiadaagea; sie 
zittert,sie kaaa aickt die Elastizität aafbriage*,die roa 
ikr im Betriebe verlangt wird,die Bereitschaft»fceate das 
Aeasserste za taa aad trotzdem morgen abgebaat za werdea. tJad 
deck sasa der Betrieb diese Möglichkeit schaffea. Sr mass 
ea,waaa er seiner largab® geaügea aad gleicksaitig Measekea 
bekaltea will,kiater die er aickt eisern Pelizistea za stell®® 
braucht. Jeder Absckaitt in Seaderbeit eia*r Gesokiokte ist 
aatürliok durch eia© beaoadere Schicht repräseatiert,aat ick 
glaube,es ist aotweagig za zeigen,dass ick klar aickt theore- 
tisiere,seaderm dass is. dem Aagestelitea der &ampf gegen dl® 
aeae form-de« Wirtschafte®« eiaa besondere R®11® spielt. Der 
A r b e i t e r  k a t  s i c h  T i e l  b e s s e r  damit a b g e f u a d e a .

Das Batsageade aa der Bilduagspolitik ist aaa,dass der 
Betrieb selber Interesse aa dem rückwärtigem Verbiadaagea 
kernst,aa der zweitem Welt,ia der diese Measckea Vertrsaea be- 
kaltem aad dauernd lebe® bleibea köa&ea. Mit sagte eimmal eia 
Mama: Ick bin jetzt vier Ja.re ia elftem Betriebe aad gebe 
da saeia Aeasserstes ker. Werna ick jetzt aook eia paar Jakr® 
bleibe,habe ick daroh die Hingabe am dem Betrieb alle mdfae 
Verbi»daagea,die ick vorher beaass,verlorea. Icm weise aber« 
dass hier meines Bleibens dock aor meck für eiae gernesseae 
Zeit ist. lok muss jetzt diese aaderea Diage wieder pflege®, 
deaa ick komme ja aar durch die ©adere® Leut® wieder eiaml 
aas diesem Betriebe heraus. Das geht aaa heute dem leiteadea 
Amge :telltea geaau so.wie dem mittleres Aagestelitea. Weaa 
er aickt ela »eascklickes Kapital aass@rhe.lb des Betriebe«

mailto:aass@rhe.lb
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pflegtjSo ist er Terlerea. TJad das kam® ihm der Betrieb 
selbst wegea seimer Flüchtigkeit sicht gebe®. Dergestalt er­
hält als® der Betrieb selber dem erwachse®«! Measchea 'gegen- 
über plötzlich des Charakter der Entsagung. Der Betrieb weias,
dieser Maas hass kate aar freadig zar Arbeit k®®mea,w@mm 
Sioherheites bestehe®,dass er »arge* oder übermorgea je sach
des Aafgabes im Betriebe kommt,vor alles Diagea,das3 er see­
lischem Rückhalt hat,dass er irgeadwo des Erholuagsraoa fiadef 
aas i«m er wieder za seaer Arbeit aervergehea kaaa. Haa Ist 
die Zaordatiag ▼es Erwachseaoabilduag amd Bildungspolitik 
ja sehr deatlica jeae rückwärtige Verbiaduag,jeaer Vertraa- 
easbereioh,jeae Möglichkeitf das zweite Gesicht aafzasetzea, 
das im diesem Betriebe aoeh sieht verlaagt wird,aber »argem 
Tielleicht für die aeae Tätigkeit,die eia aaderer Betrieb 
res dei Measoaea ferdera wird. Dieser zweite Bereich mu.®s ge- 
sohaffea werde®. Das nass der Betrieb selbst welx©a,aber er 
selber kaaa es sicht schaffes. Er ra.se sich als® öff®0a,aad 
zwar müsse® sich all® Betriebsaagehörigea mit öffmam® Es gibt 
da gar keime® Uatersohied etwa zwischea dem ümteraehaaer,soweit 
er i - Betriebe arbeitet,amd dem aaderea,deaa all® $die da tätig 
siad#T®m Leiter bis mach aatea,siad geaaa ia der selbes 
Lage,sich mit diese» Betrieb sieht auf Lebeaazweit eialassea, 
geschweige ihm auf Kiad amd Kiadeskiad vererben za köaaea.
Alse hier versohwiadet iaaerhalb des Betriebes jeaer Gegensatz 
zwischea Leitung amd Belegschaft and Mitarbeiters gegenüber 
der Hotweadigkeit,rückwärtige Verbiadaagea za behalte®. Dieser 
gaaze Bereich des hebeas ist dem herkömmliche® Gegeaöatz eat- 
hebea. Ich braaohe aar aeoh aaszasprechea,worüber wir aas 
draassea im Köaigswiater aaoh sehe® eisig waren,dass diese F m  
gern der Wandelbarkeit des Betriebes gar aiohts za taa habe*



m it des Eigentum an Unternehmen,mit dem rechtlichen and 

wirtschaftlichen Verhältnis-jen dar Wirtschaftsordnung im gaum 
zem,dass sie im einem staatlichem Betriebenen* er wirklich 
wirtschartet und sicht eia ütaatsbetrieb wird (Heiterkeit)
,genau so geltem wie im jedem aadsren. Damm sehen Sie - 
ms das noch ausdrücklich atiszasprechea - : Der Betrieb wird, 
wenn er aicht diese zweite Welt neben sich zalässt,empfängt, 
aufniaast and pflegt,bürokratisch,and daran stirbt er.

Sie wissen,wie sich unsere Werke dauernd bemüht haben, 
p a t r i a r c h a l i s c h  za werden,stabil za werden,wie sie sich 
dauernd bemüht haben, vierkahörigkeit - ich will das wert,das 
eiaea besonderen Beigeschmack hat,lieber nicht frebraachen - 
za stabilieren,sich einzagraben für die Ewigkeit,wie sie sich 
gedacht haben. Der Besitzer eines Riesenwerks in Berlin er­
klärte mir: Wir sind kein Botrieb mehr,wir sind eine Behörde. 
Und als er von Amerika zarückkam,war das erste,ihn in hohem 
Bogen all die langbewährten Angestellten herauszuschmeiasen.
Br sagte: mir blatet das Herz; das hätte vor 15 Jahren ge­
schehen müssen,jetzt ist es für all diese Leute za spät•
Ich weiss das,aber ich kann nicht die übrigen Tausende von 
Leuten hungern lassen,sonst muss ich eben Konkurs ansagen.
Wir sind eiae Behörde,darf kein Betrieb von sich sagen. Ich in
sehe/den bürokratischen Tendenzen unserer Betriebe ei ne 
Verwirrung,eine Verwechselung des staatlichen Wesens mit dem 
wirtschaftlichen Wesen. Äs isty nicht wahr,dass dieses sein 
muss,sondern es entspringt unserem Vorstellungen,die bisher 
einseitig eben Tom Staat geprägt worden sind. Der Deutsche 
ist immer zuerst pensiomsbereohtigt gewesen and hat Ton da



hmr all« Bilge des übriges Lebens auch geglhnbt aufbaue® zu 
«Iss«®. Sie wisse®,wie ia der Rewelatiea diese beiden 3trö„ 
.■ungern: jeder Arbeiter Beamter und die Beamte bloss Arbeiter 
gegeneinander geprallt sind,wie maa damals dem Beamte® ia  

richtige® Instinkt die BeamtenTorrechte za nehmen versuchte 
und wie damals jeder Arbeiter sied irgendwie zu sicher® 
strebte,aus der deutsche® Mentalität und der Einstellung des 
Staatsbürgers heraus. He ;te ist es ganz dsutlich,dass der 
Betrieb immer Mittel zum Zweck sei® muss,weil er der Matur 
gegeaüber eiae voräbergehenöe Ckaace au.3m0.tzt uad mickt wie 
der Staat dauernde Aufgabea vom Geschlecht zu Geschlecht zu 
erfülle» hat. Her Polizist steht ebea immer wieder da,weil 
immer wieder trecke Buken die Kirschen stehle® werden. Aber 
irgend eine ühaaee ia der Wirtschaft kehrt nicht wieder,son­
der® sie hebt sich dadurch,dass dieses Bedürfaia befriedigt 
wird,sogar selbst sofort auf,und es muss dann das nächste 
Mal etwas anderes,eine neue Lösung gefunden werde®: die 
Wirtschaft treibt sich automatisch selbst zur Veränderung an 

Die Möglichkeit,dass Erwachsenenbildung einen zweiten, 
dauerhaftere®,geistige® Kaum,eine Verwurzelung au® aufbaut, 
durch die der Betrieb schlagkräftig wird,näher auszufilhrea, 
würde de® mir vorgeschriebeae® Zeitraum überschreiten,ich 
kan® aber,glaube ickpam einem Beispiel noch lautlicher ma­
ckem,wie folgenschwer diese Heugruppieruag sein kan®. Ki® 

Jfreuad hat mir ia Köalgswlater sehr zugeredet,das hier noch 
kiazuzufügea. Ich erbitte dafür nun noch freuadlichst Ihre 
Geduld. Ick möchte a® einem Beispiel die Querverbindung Er­
wachsenenbildung einerseits - Bildungspolitik andererseits^
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deutlich mache». Pas Beispiel ist zum feil Zukunftsmusik, 
und deswegen-tue ick es u»ger»#d®a& Zukunftsmusik,nicht 
wahr', sind wir las lögeablick leid. Trotzdem glaube ick,dass 
Tieie j;xagea,di8 heute aufkliagea,a» diesem Beispiel plötz- 
lick eise gewisse Klärung finden werden. Icn will mich als® 
aicht verantwortlich machen,dass dieses Beispiel se im Er­
füllung geht,wie ich es hier schildern will,diese Zusammen­
arbeit der Erwaohaeueabilduag uad Bilduagapelitik. Aber dass 
ia der Richtung etwas notwendig ist,ka»naiaa immerhin sehe» 
beweisen. Re handelt sich um das Beispiel des Aafrückens, 
des Berurhabens iss Betriebe. ia etwas Vergängliches Kai m 
ich Keimen Beruf haben. Wir haben uns draussea die tage mit 
der Präge h^riuageschlagen: Kaan der Mensch heute noch einem 
Beruf habe»,oder kann er bloss eiaselme Aufgaben mehr «der . 
weniger ernst oder vorübergehend aasfüllen? Ham glaube ich, 
ist das Wesen des Betriebs,nicht nur,dass er flüchtig ist, 
nicht nur,dass er Mittel z\m Zweck ist,sondern dass er de* 
Menschen auch etwas versagt,was das alte Baus gegeben hat•
Es löste einen bestimmten Menschen an seinem flatze ah und 
übergab einem bestimmten Menschen seine Arbeit wieder; in­
folgedessen Matte es die Möglichkeit,ait diesen beide» 
Menschen zasaasßjQnzuwacMsen uad zu ihm®® in die persönliche 
Beziehung zu treten;die der Geselle zum Meister,der Bach- 
folger zua Vorgänger,der Könlgssoha zu» Vater hat,die Pie­
tät eluerseits,die Br z i ehung a fr 0 ui e andererseits, |}as muss 
3-rr Arnhold tun,wenn er eisern Betrieb dintisiert? Er muss 
eine Schule eiariohtea. Sehr gut! Pas ist auf der einem Seite 
s®. Himrt er docn der Werkstatt drausaea neck ein Stück



persönlicher liebe,noch eia Stuck Zeitverlust selbstver®» 
stIndlick,der bis dahin noch auf de® Haages Menschen verwandt 
werden könnte,der da alt durchlief und etwas leraen sollte.
Bas ist es ja,was wir keilte Atomisierung,Verödung nennen, 
dass Im Betriebe jeder nur seine aacharbeit za leiste*,aber 
nirgends die Aufgabe kat,eisern andere® Menschen zu erziehe®; 
das ist nicht seiae Aufgabe. Bas wird abgetrenat in eise 
Schule. Die Schulmeister kabea den Betrieb entseelt;je »ehr 
Schulen,desto einseitiger der Betrieb,Tätigkeit von tausead 
einzelnes. Und vor alles Dinges kabea wir zwischen 3c ule aad 
Betrieb das Sieb der Prüfungen gestellt. Was ist die Polge? 
Keiner der Kxaaiaitrtem weise,in wessen Stellung er einrücnt. 
Tausend Leute machen den Beferendar,davondie Hälfte zuviel, 
and wessen hachfolger sie werde®,wissen sie nicht« Genau 
so ist es »it de® Ingenieure®. Der einzelne - das wird viel 
zu wenig beachtet - wird durch das SonuiweQe®,d^s wir auf­
baue®, von seinem Vorgänger abgeschnitte®,und wir treiben mit 
dem Einsatz biosaer Prüflinge 1® die keuproduJc tioa wirtschaft­
lich augenblicklich eine® ungeheuren Baubbau,indem zahllose 
Erkenntnisse eiafaoh nicht übermittelt rerdea,die man an die­
sem Platz habefc Müsste. Das Zuwarten,bis man eingearbeitet icjf 
aiuüt wahr,bis man die jsrbweisheit irgendwo bekommen hat,die 
der Vorgänger schon wusste,bis man die Dinge rennt,an die 
man lickt rühren darr,wo es mulmig ist - das fehlt ja alles 
heute,und es fehlt gerade,je besser der Betrieb ist;dest® 
schneller wird eia Man® hereiageholt und wieder hiaaasbug- 
siert,okne dass irgend jemandcii» werk etwas von dem Schatz an 
Kenntnissen abnekaen kann,der sich angesammelt hat. Unser 
System des Betriebs und der Schulbildung trennt also alle die 
Werksverbandeae® naok der Seite.die bis dakia ln all»



alte* wirtschafte* die Measaaea verbanden hat. äs war heute 
alt einem etwa3 schwierigen fort v@a der Ich-Du-BeZiehung die 
Hede/. Die Mdaaerfreuadaohaft,der Eros zwiscnea Alter uad
Ja.g9ad,dLie einfache natürliche jfreade am Wachstum des an­
deren Manschen,die ist sieht da,und das Dlmta wefas davon, 
glaube i c w p auch ein Lied za singen,wie schwer es ist,heute 
aas den Existenzen,die aar tecnaisehen Hochschulen aasgebil­
det werde»,auT Universitäten,Persönlichkeiten za rinden,die 
etwas ahnen Ton der Freude am Wachstum anderer,denen das 
nicht ausdrücklich susgetrieben worden ist als etwas,was sie 
nichts aageht. Da häbea wir dem laanm mit aen Ellenbogen,der 
aar sien selbst ia Jeden Augenblick sieht,der gar nicht die 
Freudo hat,dass der andere mitwacA8t,eia Zustand,der an onae- 
rem Universitäten Ja za laater Katastrophen führt. Die Ein­
samkeit der Denker,dieser geistreiche».Män«er,ist ent­
setzlich. öie haben gar nicht geleamt,Preade an dem Mitwaoh- 
sen der anderen za haben. Und was wir,die Akademiker,de* 
Veljc3gamze» vorgeznacht haben,diese Vereinsamung des Einzelne«, 
das geht heute ins ganze Volk hinaus,weil man sich Ja immer 
noch nach Professoren richtet und es keinen Deutschen gibt, 
der aient eigentlich Privatdozeat hätte werden müssen.(Hei­
terkeit ) •

Was kann Erwachsenenbildung da tum? Di© Nachfolge - ua 
das ütihkwort mal hervorzohebe» - die Nachfolge im Beruf - 
auf der all© ältere Wirtschaftsordnung beruht hat,höxuen wir 
heute nicht hervorzaubern. Der Einzelne ist tatsächlich ge­
bückt über seine Arbeit. Er ist das eigentliche Kennzeichen 
der Rentabilität,dass die Gtiterproduktioa allein gesehen wor­
den kann» ws ist der ötandenlona.der Akkord,die Ablieferung 
dieses Auftrags allein,die Ja in der bestmöglichen Zeit
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gegenüber der Konkurrenz getätigt werdes muss.Alles Weiter- 
reichen von Mensch za Mensch muss aas des Betrieb hinaus 
▼erlegt werden. was kann nun,wenn doch Nachfolge sicht da ist, 
dem Menschen wieder Beraf geben?De»n dies wird bei der Be- 
ruf3debstte immer wieder verkässt,die ja heute beim Berufs- 
aasbildaagsgasctz sehr üblich ist. 2uas Beraf gehört zweier­
lei j einmal, das a ich eise J*uns.tica habe,die ich k a n n # 
zun zweitens, dass ich sie über nehme and weitergebe, dass hier 
als# eine ständige Tätigkeit ist,die,wie das Schlachter- ©der 
Schreinergewerbe von der vorigen Generation eben auf die 
nächste tradiert werden kann. Ma e  seiche Erbfolge der Tä­
tigkeiten können wir aber nicht wünschen,wir können sie 
auch nicht erreichen,wenn doch die persönlichen Beziehungen 
fehlen,wenn der Wechsel der Vorgesetzten asw. Gesetz bleibt, 
wenn der Betrieb wandlaagsfähig bleiben muss. Die flachfolge 
gehört za» Beruf,oder,wenn Sie wollen,die Vorgängerschaft.
S e vielfach die Arbeirsfonktioaea auch heute noch dem Men­
schen interessant sein und ihm befriedigen können,-s© fehlt 
doch dazu,dass das alte Wort beruf wieder zu E:. ren kämmen 
kpnmte,die pe aönlioh bekannte und nameatlicha Verbindung 
mit dem,der ©s vorher getan hat und dem,der ea nachher tun 

wird. Das gehört zum Beruf,und deswegen glaube ich nicht an 
ein wiederkommen dieses Berufes. Denn uafrer Betrieb sperrt 
sich dagegen.

Es gibt,glaub® ich,nur ein anderes menschliches Mittels 

Wenn der Mensch seinen Vorgänger und seinen haclifelger nicht 
kennt,so kennt er doch die Genossen seines Tund und kenn mit 
ihnen namentlich verbunden werden. Unser Lebensranm , das 
Leben wird - auf deutsch gesagt - härter für die Menschheit.
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Davon bin ich fest überzeugt. Damm gibt es mar di® Miteinge- 
schifften,vom des®» ich für nein© Tätigreit Würde and Ehre 
©Mprsagea kann,es gibt des Auftrag aas der Gruppe der Ver­
schiedenartigem* die auch zu Maiaar Funktion hervorgehen 
lasses. Dieses Hervergehea aus einer Grupp© and dieser Auf­
trag zas werk,zu der Einzelaufgsbe scheint Mir heute das zu 
seiB,ttas zur eiuzelaem Tätigkeit 1k  Betriebe kiazuxömmem muss, 
u m  des keuschen zu befriedigen oder doch zu befrieden. Was hat 
die Jugendbeweguag geleistet,was hält diese Moaschen über 
das eigentliche Jugemdalter zusammen? Der Umstand,dass sie ir­
gendwie im Vertrauern zueinander,der eine hier und der andere 
dort,zunächst einmal Versuchern,za wirken, *«ir tun zwar ver­
schiedenes, aber wir haben aus unserer Gemeinschaft den Aar- 
trag,hervorzagehen,wir haben unsere funktioa and ans dabei 
gegenseitig ln die Haad zu arbeiten. Die von mir gebrauchten 
Worte "Auftrag*,"hervorgehen” werden vielleicht nicht endgül­
tig jeweisl für diese» vorgaag gebraucht werde». Aber eines 
scheint mir entscheidend; dass im Betriebe die Menschen nur 
denn freudig tätig werden können,wenn der Einzelne,der da ar­
beitet ,and zwar aur alle® Stufen,das Gefühl hat,nicht durch 
irgend einen Ellenbogens 100s an seinen Platz ge he raumen zu 
sein,nicht durouirgead eine Konnexion,soadera als von einer 
Hruppe beauftragt,die eines- ihrer Glieder nun ia diese Tä­
tigkeit herau^stellt•

Was für Möglichkeiten ergeben sich nun da zwischen Er­
wachse ̂ enbilduag und Betriebspolititk,damit die Gruppeabil- 
dung,zu der ja Erwachsenenbildung berufen ist,das ZusaÄmcntro- 
tea Verschiedener immer wieder am Stätten des Vertrauens,in 
Freizeiten,in Begegnungen,in lagern,wie wir es in Schlesien



»acnen,A rbeitsi&gern- dass diese (iro.ppeabildu.mg dem Binuelaea 
direkt ©der indirekt dem Auftrag zuteilt:Jetzt feist du. reif, 
auf' dieser Stufe za wirrem* 2er Betrieb selber muss die Kraft 
zjsm Wechsel,die Elastizität vom seiaen Leuten verlangen. Dazu 
muss er ihnen eine Gelegenheit selber öffnen ©d:r sie gutheia- 
sem,la der diese Menschen für einen ihnen jetzt auf dieser 
Altersstufe besser zusagendes Auftrag geeignet werde®« Er nass 
seifest si© rreigebea für eine* Zeit,in der sie wieder eiri- 
wurzelm und ihres i»©benslaufes tierr werde® kommen. Die Ge­
staltung des Urlaubs der BctricbsmemscfcJieit ist eiae verant­
wortlich© Aufgabe. 2er Urlaub ist der Jahressöimtag des mo­
dernem emtkirhclichfcea Menschen. Der Betrieb kann dem Sonn­

tag nicht gestalten. Aber er muss leraea,dass der Jahre3senu~ 
tag gestaltet werden muss!

Unser tagurngsfieber,das wir ia Deutschland in dea letzten 
Jahren gehabt haben,weil man unter der Masse sachlicher Be­
ratungen ia Wirklichkeit dort Menschenbörsan eingerichtet 
h a t,3 0,wie die Universität eiae sehr geeignete Eeiratabörsa 
ist und Jüan bei der heutigen Entleerung der gute» ütufee im 
Baas® nicht unterschätzen 3eil,was darin liegt. Unter einer 

geistigen Zielsetzung können sich hier Männlein und «eiblein 
treffen. S© i3t es auf dieses, Tagungen und Kongressen;sie 
sind sachlich blödsinnig ©rgamisiart,keim Mensch kann das 
alles aufn©hmeHswas da an kurzenugd lagen Bef©raten gehalten 
wird. Was da gesprochen wird,ist im Grund auch gaa*. gleich-* 
gültig;was hinter den Kulissen7 geschehen wird,ist das Ent­
scheidende. Ja,Gott sein Dank, dass es hinter dieser langwei­
ligen BUhme noch einen bennürbeden gibt,dass sich da neck 
Menschen treffen und der eine oder andere vorgeatellt wird• 
Bur sind diese Fachtagungen ein kümmerlicher Ersatz,weil sich
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. Is slei isr Jfacfcgenessea treffen,weil keine Ausgleich® zwi­
schen ier bisherigen fätigneit and etwa neuen Aufträge* mmi,
wechselnden Tätigkeiten gaachaffenwerde*./

Per ungeheure Berurswechael,den der Krieg aas deutsche» 
Menschen abgepreaut hat,dass wir *en des Kriegsschicnsal 
Betroffenen aas fast alle Teräadert haben - denken Bie nur 
an die Offiziere v©a damals,an all die Leate,die sich an­
stelle® mussten - ,hat aas schon eia© Vorahnung von dem Mög- 
licäiLöitea geliefert,die im Menschen liege* müssen,damit er 
eifern solche® ücaicss&l gewachsen ist« Pas Aongreaafieber 
wird aa sich abebbea; mau ertrügt es nicht mehr,ö® Vorträg® 
auf der Boeisekarte zu haben,aber das Bedürfnis,das sich 
d^riu ausarücict, Jlei su t Erwachsenenbildung. nur wird e® imrt 
im einer sehr unvollkommenen Preise erfüllt• Pie F r e i ­
z e i t  ist die Gabe der Erwachsenenbildung a» die tagungs­
müde Menschheit. Die »Freizeit« ist eine Erfahrung von sol­
cher ~acht,daa3 wir Frwachsonembildner genau wissen,man 
kann »über« sie nicht berichten, wer aber dabei gewesen ist, 
der ist aargelebt und halt zu uns!

Und nun nennen Bie die «Jugestdgruppe,die wir heute - m  
der Betrx*.. bspoxtekxlitik aus gesehen - ganz braobliegen 
lassen,die wir weder i der öerurs3ciiule für die schulische 
Ausbildung verwenden,noch für den Aurbau der Werkstatt als 
Gruppe• Die belbstverwaltung in dieser Gruppe,die Beauftra­
gung des Einzelnen zu einer geeigneten Tätigkeit scheint mir 
noch ungeahnte Mögliciuceitea rur die Arbeit im Betriebe,für 
das flervorgehen zu Führer-, zu Vatarateliuagea zu enthalten* 
Unsere Betriebe sind heute kraust,weil sie immer mehr «emsene» 
in Schulen verbilden,also etwa den öteiger nicht mehr au® 
der Hauerschaft,aus itr Belegschaft hervorgehen lassen,



s o n d e r n  ihn a u f  eiser s t e i g e r s c & a l e  d r i l l e n  und Ihm mit d e s  

S t e h k r a g e n  k e r e in k o m s e a  lassen ohne Besiehung zu den L e u t e n .

Wir wissen all®,was f ü r  t r a g i s c h e  E x i s t e n z e n  die M i t t e i p e r s o -
/

s e a  h e a t e  s i n d , d i e  n i c h t  w i s s e « , o b  s i e  a u f  d i e  e i n e  o d e r  d i e  

a n d e r e  S e i t e  d e r  B a r r i k a d e  g e h ö r e n » d i e s e  M e n s c h e n » d ie  zw isch en  

zwei F r o n t e n  z e r r i e b e n  w e r a e a , w e i l  d i e s e s  H e r v e r g e h e a  r e h t t , 

d i e s e r  A u f t r a g , d e r  s i e  a a c h  c e T a i l m ä c h t i g e a  würde » d i k t a t o ­

r i s c h  s t r e n g  z a  s e i n .  D i e s e r  A u f t r a g  b e r e c h t i g t  d u r c h a u s  zu  

v e r a n t w o r t l i c h e m  an d  s e l b s t t ä t i g e n  h a n d e l e , D as i s t  au cn  x e i a  

i n d i r e k t e s  V e r t r e t e r S y s t e m ,  l e n  s t e l l e  m ir  d a b e i  n i c h t  w äh len  

v © r #s o n d e r n  e s  tritt asbei e i n e  G r u p p ie r u n g  e i n .  D er Mann übt 

d i e  T ä t i g k e i t  z u n ä c h s t  e in m a l  s p o n t a n  a u s ,u n d  dann h a t  e r  s i e «  

So g e s c h i e h t  alle O rdnung im L e b a u , d a s s  Le e i g n e t e  etwas tarn 

and Yen d en  a n d e r e n  a n e r k a n n t  w i r d , d a s s  s i e  e a  mit H e c h t  t u n .  

So s e h e  i c h  eine L e b e n d i g k e i t  der Betriebe. Bei d Ar r e i n e n  

P r a x i 3 , d i o  e tw a  d a s  D i n t a  a o 3ü b t , a e h e  i c h , d a s s  i a s t i a k t i b  

n a c h  g a n z  ä h n l i c h e n  M i t t e l n  g e g r i f f e n  werden i s t . Man muaa  

e s  eiafach s o  m a c h e n » n u r  e r s t r e c K t  e s  s i c h  n i c h t  a u f  den I n ­

g e n i e u r  und seine G ru p p e . E s  erstreckt sich eben auf seine 

G ru p p e. Wenn wir erst die zufällige M e n sch® a g r u p p e  wo es im 'asr

geht iuren ein© selche Jugendgruppe ersetzt haben,die unter
/■

• i g e a e r  V e r a n t w o r t u n g  i h r e  E r z i e h u n g  r e n t a b e l  g e s t a l t e t » d a n n  

i s t  e s  a u c h  m ö g l i c h  » d a s s  Ton d e r  Ju g e a d g ru p p ® ' ü b e r  d i e  S c a u l -  

g ru p p e  z u r  W e r k s t a t t g r u p p e  e i n  Weg f ü h r t , u n d -  um d a s  p e r s ö n ­

l i c h  n o ch  z u  s a g e n  -  d i e  S c h r i f t e n » d i ©  i c h  ü b e r  d i e s e  S a c h e  

h e r a u s g e g e b e n  h a b e *  und d i®  m e i s t e n s  a u c h  a l s  K m a a a t ik  g e -  

b ra n d m a rk t  w o rd en  s i n d » h a b e n  k e r s u o u t , an  S t o l l e  d s $  a l t ö a  

B e r u r s  d i e s e n  A u f t r a g  e i n e r  Gruppe h e r a u s z a a r b e i t e n .

S i e  sehen a l s o , i m  dem m o d ern en  B e t r i e b e  ist e a  n i o h t  

MÖglioh»di® Beziehung d e s  e i n z e l n e n  J a h r g a n g e s » d e r  g e r a d e  d r a t
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ist und eine SUsktiou erfüllt,zu. dem Altvordern und za dem 
Kesussrndem za erhaltenfweil dieser Betrieb sich wandelt,aber 
trstzdezs braucht diese Menschheit einem Halt,eisern Küekhalt. 
s i e  braucht eine Ehre uad Veraatwortaag amd sie braucht eine 
erbliche Ordaaag aad Ueberlieferaag, Sie kann sie empfangen, 
wesa die Arbeit,die sie"tat,als Auftrag der Gemeinschaft ge­
tan wird. Das Ziel der Arbeit ist das Gemeinwohl^ bat man 
gesagt. Aber diese Forrsel ist kraftlcs rar den einzelnen 
Arbeitsmeascheu. Sie lat uap3yc&ül3gigc.n,w3ii s i e  f i e l  z a  

bewusst ist axd des Einzelnem vereinzelt, per Einzelne will 
die Arbeit als Auftrag /aus der Gemeinschaft empfangen.
D exa d i e  ü s e l a  d>s “‘e x  3 eher. w i l l  n i c h t  s e h e m ,s o n d e r n  h o r c h e n  

and x-k@ r ß h e a  können i n  e i n e r  g e i s t i g e n  O r d n u n g ,d ie  d u r a h  

Mensches. von F l e i s c h  und B l u t  a u f  ihm zukoaxmt• Einem A u f t r a g  

h a b e n , h e i s s t  j a , d i e s e  A r b e i t  t a u  i n  d e s  B e w u s s t s e i n :  i c h  t u e  

a i e e b e m , w e i l  i c h  g e r a d e  d a f a a s t e h e .  A b e r  w i r  tum e i g e n t l i c h  

h i e r  mar w ie d i e  A e s t e  am ein em  Baum e: w i r  S t r e c k e n  a a a  mach  

v e r s c h i e d e n e n  S e i t e n  i n  den  L u f t r a u m  a u s , a b e r  e s  i s t  e i a  

B aum ,von dem a u s  w i r  d i e s e  v e r e o h i e d e a e m  M ö g l i c h k e i t e n  a u s a u -  

t z e a  und a u s b e u t e n .  D ie  A r b e i t  i s t  e i n  i r lu c h a b o r  w o aa  man s i e  

g e c e i a s a i a  t u t , k a n u  s i e  zu r. S e g e n  v e r w a n d e l n .  D er B e t r i e b  

v e r l a n g  h e u t e , d a s s  d i e  A r b e i t  a a  s i c h  vo& E i n z e l n e n  i s o l i e r t  

g e t a n  w i r d .D i a  E r w a c h s e a e a b i l d u a g  v e r s u c h t , d e a  B e t r i e b  z u  e r ­

m ö g l i c h e n , d a s s  d e r  E i n z e l n e  s i e  a l s  A u f t r a g  a u s  e in e m  g e m e i n -
<«*

semea Bereich empfängt,lauem er Kräfte aus der Gruppe der 
E r w a c h s e n e n b i l d u n g  i n  dem Betrieb h i n e i n  m ita im o s t .

tJad 8® sind beide - Betriebspolttik und Krwachseueabildag 
• - um damit abzuaohliessea,entrückt dem altes weitgegeasätze», 
die wir hier zumäohst vor ums haben aufsteigen sehen,dem Mil IA 
t l r  and der akademischen Bildung,d.h. den beiden Welten der
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r&afckm Praxis and dar theoretischen Ideale,aad andererseits 
dem Gegensatz fabrikleitung a m  Arbeiterbildang,b@i aem die 
fabrikleitung als Herr ia Hause die Arbeitskräfte ordnete auf 

der eisern Seite und der Arbeiter tm seine Menschenwürde 
l a s s e  rh a l b  dieses Fabrikschioksals zu kämpfen hatie •

fSondern im der Schickt der Angestellter, verkörpert sich heute 
die -£tsache,dass der Betrieb seine Ordnung verlangt und sein 

Politik,und sei«e Politik muss au» ajorxvsürdi = erweise darin 
bestehen,sich zu bescheiden,damit er wirtschaftlich erstklassig 

nämlich wandlungsfähig and anpassun,-r:sf ähi g sein kaum, Um 

Betrieb zu sein iss Voilsinns dieses P o r t a s  auas er sich be­
grenzen and muss diese anderen Kräfte zu sich rufea,die gutem 
Geister. Per Betrieb selbst ist in dem sinne geistlos,als er 
keime Verbindung zwischen de» benschen braucht,er ist stumm* 

Pie gutem Geister,di ö er ruft,sind die Geister des stiteinan- 
derspreoha* - uad Lebeaköaaens,die er »au der Brwachsoaeabil- 
daag tiberschreibe» muss® Die Verstummung des Betriebs asd daa 
Aufbringen zu gemeinsamem Gespräch in der Brwachseaenbilduag 
gehöre» so zueinander,und es gibt dieses au sich schrecklich© 
Wort Erwachseaenbildüng eben aur deshalb,weil im Betriebe 
die Mensche» micht miteinander Sprechern, InsoTer» ist da eia 
Zasamr.enhangyden man nicht beklagen seil; wenn beides ia Blüte 

steht - Krraohseaesibiidung and iietriebspolitik ~,dana ist di® 
Welt ganz gut wieder in Ordnung,dann ist es gar aicht so 
schreckli ch,dass die oetriebo entseelt sind usw. Ks handelt 
sich nur darum,dass der gute Wille und die guten Geister dazu 
beitrage«, müssen,dass es wirklich dazu kommt. Dana ist auch 
dieses-ioh will micht sagen:Wirtschaftssystem-aber die ‘rat- 
Sache,dass wir heute mit dieser Anspamomgymit dieser Rentabi­
lität rechnen und prodniieren.durchaus nichts Sinnwidriges?,
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Dam.it bla ich aa Bade,oid aoa baba ick aar sock als ««rt 
als Sprecher der Deutschem 3caale für Volksfarschaag and fir- 
«acliseaeabildasg zu sagen, wir sind hier bei Ikaea,Herr *T9t -  

Braaer,ia der UaiTersiti.lt zu Gaste gewesen,and wir sockten 
Ihnes dafür danies. -Vena Ärwachseaesbiliung eine ^uerverbia- 
da.*g tos allen Betrieosstättea zurück za des Stätten des Ver­
trauens sein seil,so Können wir auch die Universität und selbfe 
die Universität tos diesem Vers-nage »loht aaoaehne». Aach die 
Universität als eir.e Stätte des gelehrten Betriebes muss 
diesen Anschluss wie alle anderen,wie die *£irt schart sbe triebe, 
haben und suebea« Die Deutsche Schale andererseits ist nickte 
aiäs diese Querverbindung und sarcr sie immer darzusteliem.
Sie hat Kein Haus indem Sinne,dass sie sich dauernd irgendwo 

öiniaauerte neben den anderen Häusern. Sie hat Heimen Betrieb, 

sondern sie sacht nur überall dea Brückenschlag herbeiza- 

führen,dieses Herau9holoa,ii9Q8öeh Herüberholen der Menschen 

auf eine Ausweiche,vom der aus sie sich vielleicht »it einen 

neaen ifahrt auf trag ins Leben zar^okbegebem können. D&ss wir 

an3 hier - Universität und Deutsche 3chule und weIt der In­

dustrie - gefunden habe®,dass die «Querverbindung geglückt 

ist,das 1aasen wir Ihnen sehr herzlich.


